jorne 


Crſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


Als Beilagen: 
„Zeitſpiegel.“ 


Hei allen Poſtauſialten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Begründet 1760. 


Nedartion u. Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. : 


*r Zürft Bismarck 

hat ſeinen Verzicht auf eine neue politiſche Thätigkeit im Reichs⸗ 
tage nunmehr definitiv ausgeſprochen. In der letzten Unter⸗ 
redung, die er in Varzin mit einem Journaliſten hatte, hat er 
ſich ganz beſtimmt dahin ausgesprochen, nicht mehr im Reichstage 
zu reden, wenn er auch nicht darauf verzichten will, ſich mit der 
Politik zu beſchäftigen. Dieſe Aeußerungen haben ihre vollinhalt⸗ 
liche Beſtätigung durch die Mittheilungen gefunden, welche der 
Fürſt auf der Durchreiſe von Varzin nach Friedrichsruhe in 
Berlin gemacht hat. Der Altreichskanzler iſt der parlamentari⸗ 
ſchen Kämpfe und Aufregungen überdrüſſig geworden, er will 
nicht von der Tribüne des Reichstages zum deutſchen Volke 
ſprechen, ſondern zieht es, wie bisher ſeit ſeinem Rücktritt, vor, 
ſeine Gedanken dem Papier anzuvertrauen. Es ſind doppelte 
Gründe, ein politiſcher und ein perſönlicher, welche den Fürſten 
zu ſeiner Stellungnahme veranlaßt haben. Fürſt Bismarck iſt 
immer ein Praktiker geweſen, und er will am Ende ſeines Lebens 
auf dem heißen Boden des Parlamentsſitzungsſaales nicht ein 
Feldherr ohne eine ſtarke Armee ſein, der er aber ſein würde, 
denn der Staatsmann, der über ein Vierteljahrhundert das Ge⸗ 
ſchick Deutſchlands beſtimmt, kann zum Abſchluß nicht wieder 
Parteimann werden. Der greiſe Staatsmann weiß genau, wie 
in Berlin die realen Dinge liegen, und um deswillen geht er 
nicht in den Reichstag. Ein längerer Aufenthalt in der Reichs⸗ 
hauptſtadt würde ſelbverſtändlich eine Vorſtellung am Hofe erfor⸗ 
derlich machen; und es kann nicht zweifelhaft ſein, daß Fürſt Bis⸗ 
marck dieſer ausweicht, wenngleich ſicher große Befriedigung ſich 
geltend machen würde, wenn der Fürſt einen Schritt thäte, den 
ihm niemand falſch deuten würde. Das ſind die beiden Gründe, 


weshalb der Altreichskanzler, der ſich ſonſt noch recht rüſtig und 


munter fühlt, Berlin und dem Reichstage fern bleibt. Hätte er 
kommen und ſeine Stimme erſchallen laſſen wollen, ſo wäre gegen⸗ 
wäctig, bei der Berathung der Militärvorlage, ganz gewiß der 
geeignete Moment geweſen. Die Situation iſt keine einfache, die 
Annahme des neuen Geſetzentwurfes, welcher die Heeresorgani- 
ſation reformiren will, zweifelhaft, wenn eine Verſtändigung ja 
auch keineswegs ausgeſchloſſen iſt. Nach der Annahme der Mili⸗ 
tärvorlage, wenn dieſe eben in der einen oder in der anderen 
Weiſe erfolgt, haben wir in naher Zeit kaum eine Vorlage zu 
erwarten, welche an Bedeutung dem umfangreichen Entwurfe über 
die Verſtärkung der Reichsarmee auch nur annähernd gleichkommt, 
und es wird für den Fürſten Bismarck alſo erſt recht an äuße⸗ 
rem Anlaß fehlen, inmitten der Volksvertretung zu erſcheinen. 
Hinzu kommt, daß auch die wirthſchaftlichen und handelspolitiſchen 
Fragen, denen Fürſt Bismarck ein jo beſonders großes Intereſſe 
widmete, heute geregelt erſcheinen. Die Handelsverträge, ſoweil 
ſie abgeſchloſſen ſind, binden das Deutſche Reich bis in das neue 
Jahrhundert hinein, und der Handelsvertrag mit Rußland, an 
welchen einmal eine Zeitlang gedacht worden iſt, wird auf abſeh⸗ 
bare Zeit hinaus wohl einfach ein ſchöner Gedanke bleiben. 
Freilich, haben wir Ausſicht, in nicht zu ferner Zeit die großen 
politiſchen Fragen aus der Welt geſchafft zu ſehen, ſo bleiben 
manche andere, für die ein radikales Heilmittel ſchwer zu finden, 
noch ſchwerer aber durchzuführen iſt. Im Reichstage iſt bei der 
Bera hung der Militärvorlage von einer Verſtimmung in der 
Bevölkerung geſprochen. Sie iſt da, und heute nicht zum erſten 
Male ſeit der Exiſtenz des Deutſchen Reiches erſchienen. Früher 
2:kk;k TTT 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer) 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 


Wie ſchnell war das Wagniß gelungen! Wenn es für die 
Inſaſſen der Anſtalt Tag wurde, alſo etwa um ſieben Uhr 
Morgens oder noch ſpäter, dann hatte der Dampfer ſchon längſt 
die letzte Landſpitze aus Sicht verloren. Doktor Elliot konnte 
durch kein Mittel das Opfer eines Schurken wieder in ſeine Ge⸗ 
walt zurückbringen. 

Ja, eines Schurken. Gegen ihn, gegen den gewiſſenloſen 
Spekulanten, der eine ganze Familie ins Unglück ſtürzte, konnte 
jetzt erſt mit Erfolg vorgegangen werden. Noch wähnte er ſich 
cher; das Irrenhaus deckte mit undurchdringlicher Nacht jeden 
Beweis ſeiner Schuld, — er glaubte es wenigſtens! 

Johannes lächelte mit zuckenden Lippen. Nun ſollte es 
hereinbrechen, das Gericht. Wer vor Zeiten ſeinen armen Vater 
für ſchuldig gehalten, wer das ſchwere Schickſal der Familie War⸗ 
beck miterlebt, dem würde es ja begreiflich erſcheinen, daß er 
alles aufbot, um einen Elenden, einen Erbſchleicher und Verleumder 
zu entlarven. 

Auch dieſe Stunde ging endlich zu Ende. Der ſchlaftrunkene 
Hausknecht weckte den frühen Gaſt, der Kellner brachte den Kaffee, 
und Herr Mattheſius, der Wirth, erhielt den Reſt des Schweige⸗ 
geldes. Es trennten ſich an dieſem nebligen Maimorgen lauter 
zufriedene Menſchen. Der Hausknecht ſchloß den Wagenſchlag, 
die Pferde zogen an, und fort ging es zur Brücke. 5257 

Am Wege ſtand im Dämmergrau des jungen Tages Mrs. 
Lizzie Trollope und lachte vergnügt in den Wagen hinein. Ihr 
weißes Tuch flatterte, — es war alſo alles ohne Unfall verlaufen. 

Eine lebhafte Handbewegung dankte der gutmüthigen Frau, 
dann rollte die Droſchke weiter, bis aus den Häuſermaſſen zu 
beiden Seiten der Maſtenwald der Themſe hervortrat und zuletzt 
die Anlegebrücke des „Osborne“ erreicht war. 


Zeiten. 


Sonnabend, den 17. Dezember 


galt ſie dem Kriegsgeſchrei, der allgemein wenig erfreulichen poli⸗ 
tiſchen Lage, die Handel und Wandel ſtocken ließ, den Quell des 
wirthſchaftlichen und Volkswohlſtandes verſtopfte. Heute iſt nicht 
mehr von Kriegsgeſchichten und drohenden Gefahren die Rede, 
zum Theil ſind die Völker gleichgiltiger, zum Theil die Gefahren 
wirklich geringer geworden, aber von einer Abnahme des Druckes 
auf allen Gebieten der gewerbfleißigen Thätigkeit, von einem 
friſchen Prosperiren von Induſtrie und Handwerk und Land⸗ 
wirthſchaft merkt man trotz allem und allem nichts. Es iſt, als 
ob eine ſogenannte gute Zeit für unſeren Erdtheil überhaupt nicht 
wieder anbrechen könne. Daß dieſer Stillſtand in ſchon lange 
als unerfreulich bezeichneten Verhältniſſen mißmuthig und ver⸗ 
drießlich macht, iſt kein Wunder, und kein Wunder iſt es ferner, 
wenn die große Zahl derer, die ſich mehr und mehr einſchränken 
müſſen, lauter und lauter ihre Wünſche ausſprechen. Die Politik 
der kleinen Leute wird gerade ſo von Finanzfragen beſtimmt, wie 
die mächtiger Staaten, nur daß in den letzteren die Abhilfe leichter 
iſt, als bei den erſteren. Was ſoll und wer ſoll Abhilfe bringen? 
Es müßte ſchon mehr als ein Zauberkünſtler ſein, der nun mit einem 
Male die Dinge auf den Kopf ſtellen wollte; und Fürſt Bismarck hat 
ſich bei ſeiner Durchreiſe durch Berlin auch als ohnmächtig bezeichnet, 
indem er kopfnickend beſtätigte, daß es ſchlechte Zeiten ſeien. 
Wie viele Quellen ſchließlich einen anſehnlichen Fluß ausmachen, 
ſo macht heute auch dies und jenes das Maß der Verdrieß⸗ 
lichkeit und des Mißmuthes immer voller. Da nun nicht neue 
Zuſtände aus dem Boden geſtampft werden können, ſo empfiehlt 
es ſich, mit ruhiger Hand alles zu beſeitigen, was den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr, die fleißige Arbeit ſchwächt, einengt, konkurrenz⸗ 
unfähig macht. Es braucht nicht mit Geſetzen rundweg aufge⸗ 
räumt zu werden, aber es wird ſich empfehlen, ſie mehr den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen während dieſer kritiſchen Zeit anzupaſſen 
und vor allem wird darauf zu achten ſein, daß des Guten nicht 
zu viel geſchieht, daß 
ausgeſchlagen wird. Wir können hierauf in der Zukunft ganz 
beſonders achten, denn es bleiben noch wichtige Beſtimmungen 
äber die Abänderung der Gewerbeordnung auszuführen; es muß 
darauf auch geſehen werden, wenn im Reichstage eine Ver ſtändi⸗ 


gung über die neue Militärvorlage erfolgt und zur Koſtendeckung 


neue Einnahmen des Reichs geſchaffen werden müſſen. Die ſo⸗ 


genannten kleinen Leute ſind doppelt empfindlich, wenn gar zu 


häufig in ihre engen Kreiſe eingegriffen wird, eben in ſolchen 


können, davon iſt wohl ſo ziemlich jeder überzeugt, der ſeine fünf 


geſunden Sinne hat, aber die Erkenntniß dieſer Thatſache ſchließt 
nicht den Wunſch aus, Berückſichtigung und Milde da ob walten 
zu laſſen, wo dieſe am Platze erſcheinen. 


— 


gonnen, die bis zum 10. Januar dauern werden. 
der Steuervorlagen, die man in erſter Leſung noch vor Eintritt 
der Pauſe hat erledigen wollen, wird nunmehr gleich nach Wieder⸗ 
beginn der Sitzungen ſtattfinden. 
des Etats beginnen und dazwiſchen die erſte Leſung der neuer⸗ 
dings eingegangenen Geſetzentwürfe über Auswanderung und 
Verrath militäriſcher Geheimniſſe ſtattfinden. Der Schwerpunkt 
wird aber in die große Militärkommiſſion fallen, die unmittelbar 
nach Wiederaufnahme der Plenarſitzungen ihre Arbeiten in An⸗ 


| dachte er. 


Dagesſchau. 
Der Reichstag hat am Donnerſtag ſeine Ferien be⸗ 
Die Berathung 


Dann wird die zweite Leſung 


Hin und her wogte der Menſchenſtrom. Johannes drängte 


ſich durch auf das Verdeck und ſpähte nach allen Seiten, ob ſeine 


beiden Schützlinge hier waren. 

„ Mer. Hamblin winkte ihm von der Kajütstreppe her; 
er eilte hinab und fand die Geſuchten in dem kleinen, be⸗ 
haglich eingerichteten Raum, der ihnen für die nächſten Tage 
als Aufenthalt dienen ſollte. Während draußen das Schiff ſeine 
Fahrt zum Ocean antrat, ſah Johannes die gerettete Frau 
beide Hände nach ihm ausſtrecken und ihn weinend begrüßen. 
„Mein lieber Junge“, ſagte ſie zärtlich, „mein Hans, wie ſoll ich 
Arme Dir danken? — Es iſt ein weiter Weg, bis die 
Gerichte — —“ 

Er unterbrach fie lächelnd. „Denke jetzt nur an Deine, Ge: 
ſundheit, Tante Emilie, nur an Gutes und Angenehmes, — 
alles Sonſtige überlaſſe mir.“ 

Sie ſah ihn an. „Eins nur noch, mein Junge, Eins 
muß ich von Dir ſelbſt hören! Sage es mir, leben meine 


Kinder?“ 
Er nickte zuverſichtlich. „Ich weiß es gewiß, Tante 
Emilie. Sie leben und find glücklich, es ergeht ihnen voll» 


kommen wohl.“ 

„Ach — wie gütig iſt Gott! — Und auch er, — mein 
Mann? — Verſchweige mir nichts, Johannes!“ 

„Auch er lebt und er ſoll Dir kein Haar krümmen, Tante, 
er fol Dich auf feinen Knieen um Verzeihung anflehen.“ 

Die blaſſe Frau ſchauderte. „Ich möchte ihn am liebſten 
nie wiederſehen!“ ſeufzte ſie. „Jede Erinnerung an dieſen Mann 
iſt eine Folter für mich.“ 

Johannes wandte ſich ab. „Ich will keine Gnade üben,“ 
„Der, welcher meine Mutter in das frühe Grab 
ſtürzte, der, durch deſſen Schuld meines armen Vaters Leben ver⸗ 
gijtet wurde, — er ſoll jetzt den ungeheuren Frevel büßen.“ 

Es war im Augenblick ſtill in der kleinen Kajüte. Ein 
erſter voller Sonnenſtrahl traf das Fenſter derſelben, weißer 


Giſcht ſprang im Bogen empor, gleich einer Möwe glitt der 


„Osborne“ durch die Wellen. Erſchüttert von dem langentbehr⸗ 


10 Pf. 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; 
Kaufmann P. Haberer. 


Anzeigen⸗Preis: Die 5gejpaltene Corpus⸗ Zeile oder deren Raum 


— Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


dem Geduldsfaß nicht der Boden total 


Daß ſie nicht mit einem Male anders gemacht werden 


1892. 


ſie etwa bis Anfang Februar zu erledigen 


Zur Arbeiterbewegung. Wie ſchon früher aus 
Leipzig Mittheilungen vorlagen, daß die Arbeiterverſammlungen 
ſchwach beſucht würden und daß ſich hierin eine wachſende Gleich⸗ 
giltigkeit gegenüber den ſozialdemokratiſchen Organiſationen kund 
gebe, ſo wird jetzt von ähnlichen Erſcheinungen in Berlin berichtet. 
Der Beſuch der Arbeiterverſammlungen iſt gegenwärtig in vielen 
Fällen ſo ſchwach, daß die Redner unverrichteter Sache wieder 
fortgehen müſſen. In einer öffentlichen Verſammlung aller in 
der Metallinduſtrie beſchäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend, 
die am Dienſtag ſtattfinden ſollte, waren nur etwa 50 Perſonen 
erſchienen, und zu einer Verſammlung von Männern und Frauen, 
die nach einem Lokal im Norden Berlins einberufen war, hatten 
ſich kaum über ein Dutzend Theilnehmer eingefunden. 

In einer Berliner deutſchſozialen (antiſemitiſchen) 


Verſammlung wurde von den Rednern die Haltung der 


konſervativen Partei im Reichstage gegen den Antrag auf Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens gegen den Abgeordneten Ahlwardt 
einer ſcharfen Kritik unterworfen Redakteur Bachler verlas 
dabei folgendes Schreiben eines konſervativen Reichstagsabgeord⸗ 
neten: „Auf Ihr Schreiben vom 10. Dezember erwidere ich 
Ihnen, daß ich die Zumuthung, durch meine Anweſenheit die 
Zwecke der Deutſchſozialen zu unterſtützen, als eine Beleidigung zu⸗ 
rückweiſe, da ich die antiſemitiſche Bewegung als einen ſchmach⸗ 
vollen Krebsſchaden am Weltkörper betrachte! ...“ An die 
Vorleſung knüpfte der Redner noch folgende Bemerkungen: „Die⸗ 
ſelben Herren, die auf dem konſervativen Parteitage erklären: 
lieber zehn Ahlwardts, als einen Freiſinnigen, dieſe ſelben Herren 
verſagen ihre Mithilfe, wenn es darauf ankommt! Das iſt mir 
unverſtändlich! Dann hätte man eben das konſervative Bro: 
gramm nicht in der neuen Form genehmigen ſollen! Der Anti 
ſemitismus muß unbedingt als gleihberehtigter Faktor anerkannt 
werden. Geſchieht dies nicht, ſo wird er wahrſcheinlich den Kon⸗ 
ſervativen über den Kopf wachſen. Aber Klarheit muß geſchaffen 
werden.“ N 

Eine neue Löwe⸗ Affaire. Der Pariſer „Figaro“ 
veröffentlicht einen Brief der Gewehrfabrik Löwe⸗Berlin vom No⸗ 
vember 1886 an den damaligen Kriegsminiſter Boulanger, in 
welchem dieſer gebeten wird, mit Löwe wegen Fabrikation von Lebel⸗ 
gewehren zu verhandeln ſtatt der amerikaniſchen Fabriken. Bou⸗ 


langer antwortete darauf nicht. Der „Figaro“ hebt hervor, daß dieſe 


Berliner Offerte gleichzeitig mit der Schnäbeliaffäre erfolgt ſei. 
Die Firma Löwe in Berlin erklärt dazu: Der im Pariſer „Fi⸗ 
garo“ veröffentlichte Brief iſt echt; er datirt vom 20. November 
1886, während die Fabrikation von Gewehren für die deutſche 
Regierung 1889 begann. Der Brief hat alſo mit der Gewehr⸗ 
fabritation überhaupt nichts zu thun. Die Löweſche Fabrik be⸗ 
ſchäftigte ſich 1886 lediglich mit Maſchinenfabrikation. Die 
Löweſche Firma hat den Auftrag nicht erhalten, ſondern derſelbe 
iſt zum größten Theil nach Amerika, zum kleineren Theile an 
eine andere deutſche Fabrik gegeben. Die Nat.⸗Ztg.“ bemerkt 
dazu: „Wir müſſen ſagen, daß wir ein im November 1886 
nach Paris gerichtetes Anerbieten von Maſchinen zur Waffen⸗ 
fabrikation ſehr ungehörig finden. Es war die Zeit des parla⸗ 
mentariſchen Kampfes um die Septennatsvorlage. Die deutſche 
Regierung war damals der Meinung, daß Boulanger den Krieg 
gegen Deutſchland beabſichtige. Auch wenn die Leitung der 


ten Anblick des Lebens, der Freiheit, faltete die bleiche Frau ihre 
Hände. „O Gott,“ quoll es unbewußt wie im lauten Denken 
über die bebenden Lippen, „o Gott, der Du die Liebe biſt, — laß 
mich nicht ſterben, ehe ich meine Kinder wiedergeſehen habe!“ 

Und Mrs. Hamblin umarmte ſie ſchluchzend. „Er 
wird es nicht, meine liebe Dame, er wird es ſicherlich nicht! 
Wozu hätte er ſonſt den guten jungen Herrn geſchickt, — 
Johnny, meinen Liebling, der kaum ſechs Jahre zählte, als ich 
ihn kennen lernte.“ 

„Und der daher nun ganz nothwendig aus dieſem Grunde 
ein Bote des Himmels ſein muß? O Du liebe alte — närriſche 
Mary Ann!“ 

Er ſtreichelte halb lachend, halb gerührt, das weiße, durch⸗ 
ſichtige magere Antlitz ſeiner Tante. „Schlafe!“ ſagte er be⸗ 
gütigend, „ſchlafe und — ſchau im Traum das Paradies! — 
wie es in dem alten Wiegenliede heißt. Ich wache und ich werde 
Dich an das Ziel führen.“ 


2. 
Ueber den letzten Ausläufern des weitgedehnten Sees ſtand 
ein Gewitter. N 

In einer der vielen Buchten, umgeben von grünem Hoch⸗ 
walde, erhob ſich eine Anzahl ſtattlicher Gebäude; vorn das 
Herrenhaus mit ſeinem Kranze buntblühender Teppichbeete, ſeinem 
Park und dem Fiſcherhäuschen, etwas im Hintergrunde eine um⸗ 
fangreiche Fabrik, flankirt von Arbeiterwohnungen, und endlich 
ein großes Haus, offenbar ſoeben erſt im Bau beendet, an Thü⸗ 
ren und Fenſtern blitzblank, hübſch und behäbig ausgeſtattet, bis 
herab zu den Lauben mit Tiſchen und Bänken, die das Ganze 
freundlich ſchmückten. Hier ſollten jedenfalls die künftigen Be⸗ 
wohner erſt einziehen. 

Durch den Park kamen zwei Damen und ein Herr lang⸗ 
ſam gegangen. Wer die beiden jugendlichen Geſchöpfe ſah, der 
mußte in ihnen das erkennen, was ſie wirklich waren, Zwillings⸗ 
ſchweſtern von überraſchender Aehnlichkeit. Bei beiden legte ſich 
das blonde Haar in uatürlichen Wellen um den kleinen und 


. 


Löweſchen Fabrik, in Uebereinſtimmung der Oppoſition gegen die 
Septennatsvorlage, dieſe Anſicht der deutſchen Regierung nicht 
theilte, hätte ſie beſſer gethan, ein derartiges Anerbieten an den 
damaligen franzöſiſchen Kriegsminiſter zu unterlaſſen.“ 


nl 
Deutſches Reich 

Unſer Kaiſer arbeitete am Donnerſtag Vormittag 
mit dem Kriegsminiſter v. Kaltenborn und mit dem Chef des 

Militärkabinets. Sodann kamen der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Potsdam nach Berlin, nahmen im Opernhauſe den neuen 
Vorhang in Augenſchein und entſprachen einer Einladung des 
Erbprinzen von Meiningen zur Tafel. Nach Aufhebung derſelben 
wohnten die kaiſerlichen Majeſtäten im Berliner Theater einer 
Wohlthätigkeitsvorſtellung bei. Am Nachmittag iſt der Kaiſer 
ſodann zur Abhaltung von Hofjagden nach Letzlingen abgereiſt. 

Die Sonntagsruhe iſt in Berlin für den letzten 
Sonntag vor Weihnachten durch folgende Beſtimmung des Poli⸗ 
zeipräſidenten aufgehoben worden: „Am letzten Sonntag vor 
Weihnachten darf die Beſchäftigung der Gehilfen, Lehrlinge und 
Arbeiter in allen Zweigen des Handelsgewerbes während des 
ganzen Tages bis um 10 Uhr Abends mit Ausſchluß der für 
den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten beiden Stunden ſtattfinden.“ 

Seit Montag finden in der Medizinalabtheilung des Kultus⸗ 
miniſteriums Sachverſtändigen⸗Berathungen über die Frage einer 
Abänderung der Apothekenordnung ſtatt. Den 
Vorſitz führt Geh. Rath Dr. Piſtor. 

Militärkonferenz im Neuen Palais. Man 
will der „Poſt“ zufolge wiſſen, daß die Frühſtückstafel vom letz⸗ 
ten Sonntag im Neuen Palats, die einen rein militäriſchen Cha⸗ 
rakter hatte, und zu der auch der Reichskanzler, der Kriegsmi⸗ 
niſter und die Militärbevollmächtigten Bayerns, Sachſens und 
Württembergs geladen waren, mit der Montagsſitzung des Reichs⸗ 
tags in einem gewiſſen Zuſammenhang ſtand, inſofern, als hier 
die Verabredungen zwiſchen dem Staatsoberhaupte und dem 
Reichskanzler in Betreff der Aeußerungen des Grafen Caprivi 
über den Ahlwardt⸗Prozeß, die, wie man wiſſen will, auf den 
Willen des Kaiſers zurückzubeziehen ſind, getroffen worden ſind. 

Der neue Entwurf von Begas für das National⸗ 
denkmal Kaiſer Wilhelms J. in Berlin, der vom Kaiſer 
zur Aufführung auf der Schloßfreiheit genehmigt iſt, ſoll nach 
der „Frankft. Ztg.“ 16 Millionen Mark koſten. 

Das preußiſche Defizit. Es wurde bezweifelt, daß 
Finanzminiſter Dr. Miquel in einer der letzten Sitzungen der 
Steuerkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes das Defizit 
des neuen Staatshaushaltes auf 62 Millionen Mark beziffert 
habe. An dieſer recht unerfreulichen Summe wird aber thatſäch⸗ 
lich nicht viel fehlen. Der Stand der preußiſchen Finanzen giebt 
alſo zu Bedenken genug Anlaß. 

Das unter dem Befehl des Kontreadmirals v. Pawelsz 
ſtehende Kreuzergeſchwader hat Befehl erhalten, fi 
vom Donnerſtag ab von der Inſel Ceylon nach der oſtafrikani⸗ 
ſchen Station zu begeben, um zuerſt die Seychellen anzulaufen. 
Hier wird das Geſchwader im Laufe des Januar ſich zu ſeiner 
ganzen Größe zuiammenziehen, denn ſowohl die ſeit Monaten 
detachirte und allein kreuzende Korvette „Arcona“, welche ſich an 
den Küſten von Venezuela aufhielt, als auch die am 1. Dezember 
in Wilhelmshaven in Dienſt geſtellte Korvette „Marie“, welche 
Ende dieſes Monats ihre Ausreiſe antreten wird, werden fi) 
hier mit dem Geſchwader vereinigen. Nachdem daſſelbe den oſt⸗ 
afrikaniſchen Gewäſſern einen Beſuch abgeſtattet, wird es nach 
den auſtraliſchen ſich begeben. 

Die erneute Meldung vom Tode Emin Paſchas 
iſt auch bisher nicht beſtätigt worden und wird wohl kaum be⸗ 
ſtätigt werden. Wenn der Paſcha nicht gerade einem körperlichen 
Leiden zum Opfer gefallen iſt, ſo iſt er gewiß noch am Leben, 
denn er iſt zu bekannt in Centralafrika, als daß man annehmen 
ſollte, die Eingeborenen würden an ihm ſich vergreifen. Die An⸗ 
führer der legten Kongoſtaat⸗Expeditionen waren ja auch wiederholt 
todt geſagt, und ſie ſind heute noch geſund und munter, trotzdem 
ihr Ableben ſogar „beſtätigt“ worden war. 


VYVarlamentsb e wicht. 


Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung vom 15. Dezember 12 Uhr Mittags. 

Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von Bötticher u. a. Das Haus 
iſt ſchwach beſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfes betr. die Erſatzvertheilung. g 

Abg. Richter (freiſ.): Der vorliegende Entwurf, welchem der Name 
kleine Militärvorlage gegeben werden kann, läßt ſich ganz unabhängig von 
der großen Militärvorlage, die uns bis geſtern beſchäftigt hat, erledigen. 
Ich billige das Prinzip dieſer kleinen Vorlage vollſtändig und erlange 
auch deſſen konſequente Durchführung. Alle Ausnahmen, welche der 
Entwurf zulaſſen will, lehne ich deshalb ab. Unglücklich iſt beſonders die 


ne r. ² . . .; — 


ſchöngeformten Kopf, bei beiden belebten blaue treublickende 


Augen ein Geſicht, das vielleicht nicht gerade regelmäßig ſchön, 
aber doch unendlich anziehend und lieblich genannt werden konnte. 
Nur im Wuchs trat eine geringe Verſchiedenheit zu Tage; Leonore, 
die um eine Viertelſtunde ältere Schweſter, war in der Würde 
der Frau und jungen Mutter ein wenig voller, üppiger entfaltet, 
als die noch unvermählte Elſe, deren glänzende Blicke in dieſem 
Moment das neuerbaute Haus beobachteten. 

„Otto,“ ſagte ſie recht aus Herzensgrund, „Otto, Du biſt 
doch ein glücklicher Menſch!“ 

Ihr Schwager, der Freiherr von Halm, lächelte freundlich. 
„Gewiß bin ich es, kleine Elſe! — Aber wie kam Dir ſo plötz⸗ 
lich gerade dieſer Gedanke?“ 

„Beim Anblick jenes Hauſes! Du haft den Leuten zuerſt 
geſunde Arbeitsräume geſchaffen, dann jedem das kleine eigene 
Heim mit dem Gärtchen und dem Stück Feld, — jetzt iſt auch 
das Feierabendhaus fertig, das Ajyl für die Alten, Müdegearbei⸗ 
teten! — Wie viele Herzen werden Dich ſegnen, Deinen Namen 
preiſen, Otto! Ich beneide Dich!“ 

„Und Du ſprichſt kein Wort, Nora,“ fuhr ſie dann, gegen 
ihre Schweſter gewendet, fort. „Die Hälfte aller dieſer reichen 
Güter gehört doch Dir!“ 

Es ſchien, als erſticke die junge Frau einen heiß herauf⸗ 
quellenden Seufzer. „Man muß vom Glüde niemals ſprechen,“ 
antwortete ſie halb ſcherzend. „Irgend ein Ohr hört das ver⸗ 
meſſene Wort, und die böſen Mächte erfahren es.“ f 

„Es giebt gar keine böſen Mächte!“ 

Der Freiherr beugte ſich zur Seite und pflückte eine 
Roſenknospe, die etwas über den Weg hinausgewachſen 
war. „Gott erhalte Dir dieſe ruhige Zuverſicht, Elſe,“ ſagte 
er mit weit mehr Ernſt, als für den Augenblick angebracht 
ſchien. „Sie wird Dich über die Untiefen dieſes Lebens ſanft 
hinwegtragen.“ 

„Trotzdem ſie doch nur eine Täuſchung iſt!“ rief beinahe 
heftig die junge Frau. „Nicht wahe, Otto, das meinteſt Du?“ 

Er bot ihr mit zärtlichen Blicken die Roſe. „Wohin ſind 
wir gerathen?“ ſagte er lächelnd. „Du biſt blaß, Nora, 
Liebling, fühlſt Du Dich krank?“ ; 


mein | Gewitter.“ 


redaktionelle Faſſung der⸗Vorlage, die einer Aenderung unbedingt bedarf. 
Ich beantrage deshalb Verweiſung des Geſetzentwurfes an die geſtern zur 
Prüfung der großen Militärvorlage beſchloſſene Kommiſſion. 

Gras v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf (fonj.) findet die Be⸗ 
denken des Vorredners unbegründet. Seine Partei werde für die Vorlag 
ſtimmen. 

Der bayr. Bundesbevollmächtigte Generalmajor v. Haag erklärt, daß 
der Geſetzentwurf in Bayern nach Maßgabe des Bündnißvertrages vom 
23. November 1870 in Anwendung komme. 

Abg. Möller (stl.) ſtimmt Be Geſetzentwurf, der die Vorbedingung 
zur Militärvorlage ſei, zu. i 

Es wird hierauf die Diskuſſion geſchloſſen und der Entwurf an eine 
Kommiſſion verwieſen. Es folgt die Fortſetzung der erſten Berathung der 
lex Heinze, 

Abg. Horwitz (freiſ.): Ich halte die Vorlage für etwas übereilt. 
Die deulſche Rechtſprechung ift durchaus befähigt und bereit, den Bedürf⸗ 
niſſen der Zeit, die ſich geltend machen und vom Volke empfunden werden, 
Rechnung zu tragen; aber trotz des Willens iſt ſie momentan hierzu nicht 
in der Lage in Folge der thatjächlich beſtehenden Ueberlaſtung der Straf⸗ 
richter, die täglich 20, 30, ja 40 Sachen zu erledigen haben und damit 
aus ihrer Richterſtellung zu wahren Tagelöhnern herabgedrückt werden. 
Hier iſt eine Hauptwurzel vieler Klagen über herrſchende Uebelſtände, und 
bevor hierin keine Aenderung durch Vermehrung der Richter geſchaffen 
worden ift, kann die Juſtiz auch nicht leiſten, was fie leiſten ſoll. Dieſer 
Punkt iſt es, welcher gegen das Prinzip des Geſetzes ſpricht, aber auch die 
einzelnen Punkte haben mancherlei Bedenken. Die Bekämpfung der 
Proſtitution in den Großſtädten iſt ſchwer, aber wollte man dazu übergehen, 
eine Kaſernierung der Proſtitution einzuführen, ſo würde das Uebel noch 
viel größer werden. Dem Strafrichter darf auch die Entſcheidung über 
künſtleriſche und litterariſche Zeitſtrömungen eingeräumt werden, das würde 
zu arger Verwirrung Anlaß geben. Die vorgeſchlagene Abänderung des 
Strafvollzuges ift nicht jo dringend, das hat Zeit bis zur allgemeinen 
Regelung des Strafvollzugsweſens. 

Regierungs⸗Kommiſſar Lucas proteſtirt energiſch dagegen, daß, wie 
ein Redner gejagt hatte, die preußiſche Regierung ihre Richter wie Tage⸗ 
löhner behandle, dazu denke ſie ſelbſt viel zu hoch vom Richterſtande. Der 
Geſetzentwurf ſei nicht aus Gelegenheitsmacherei hervorgegangen, ſondern 
beſonders bezüglich der unſittlichen Schriften, von denen die hera nwachſende 
Jugend verdorben wird, aus weitverbreiteten Mißſtänden erwachſen. 

Abg. Rintelen (Er): Ich kann nur wünſchen, daß der Kirche 
mehr Freiheit zur Bekämpfung drr Unſittlichkeit gegeben wird, als fie heute 
beſitzt. Insbeſondere können die kirchlichen Ordensgeſellſchaften in dieſer 
Hinſicht viel nützen. Im Gegenſatze zu den Sozialdemokraten iſt die Kirche 
bemüht, die Gefallenen wieder aufzurichten. Die Aeußerungen der frei⸗ 
ſinnigen Redner, daß ein Geſetz, wie das vorliegende, nicht erforderlich ſei, 
ſchießen weit über das Ziel hinaus. Strafverſchärfuugen bei beſonders 
rohen Handlungen ſind durchaus angebracht, und unter Umſtänden iſt ſelbſt 
Prügelſtrafe hier ganz am Platze. 

Abg. Hahn (konſ.): Meine politiſchen Freunde halten es durchaus 
für geboten, den Auswüchſen entgegenzutreten, welche dieſer Entwurf treffen 
will, und ſie ſind deshalb damit im Weſentlichen einverſtanden. Was die 
Kaſernirung der Proſtitution betrifft, ſo weichen ein großer Theil meiner 
politiſchen Freunde von dem Standpunkte ab, den unſer Fraktionsmitglied 
v. Holleufer hier vertreten hat. Ich erblicke in einer ſolchen Kaſernirung 
eine Maßregel, welche unbedingt zur Verwirrung der öffentlichen Meinung 
beitragen muß. Man würde es im Volke nicht verſtehen, wenn ein Ver⸗ 
halten, das mit ſchweren Strafen bedroht wird, ſtraflos bleiben jollte, weil 
es unter polizeilichem Schutze ſteht. Wir könnten ſolchem Zuſtande nicht 
beipflichten. 8 

Abg. Dr. Piſchel (natlib.) tritt auf Grund feiner amtlichen Erfah⸗ 
rungen im Weſentlichen für die Vorlage ein. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bekämpft die Vorlage. Die Zuhälter, 
denen mit dieſem Geſetzentwurfe beſonders zu Leibe gegangen werden ſoll, 
ſind nur die naturgemäße Folge der beſtehenden Reglemente, welche den 
Beſuch gewiſſer Lokale weiblichen Perſonen ohne männliche Begleitung ver⸗ 
bieten. Daß ſich Leute zu dieſem elenden Gewerbe finden, iſt nur durch 
die beſtehende Wirthſchaftsform zu erklären. Geben Sie freies Koalitions⸗ 
recht auch den Frauen, damit von ihnen beſſere Exiſtenzbedingungen ange⸗ 
ſtrebt werden können, und Sie werden ſehen, wie viel ſich beſſern wird. 
Redner wendet ſich dann gegen die vorgeſchlagenen Strafverſchärfungen, 
die um ſo gefährlicher ſind, als der Parteikampf ſchon in den Gerichts⸗ 
ſälen eingeführt iſt, wie bekannte Vorfälle beweiſen. Wenn Sie wirkſam 
abſchrecken wollen, ſo müßten Sie zum Mittelalter zurückkehren und die 
Leute, welche in die Intereſſen anderer eingreifen, köpfen. Der vorliegende 
Geſetzentwurf iſt aber nichts weiter als die Bankerotterklärung der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft. 

Geh. Rath v. Lent he beftreitet die Richtigkeit einer Behauptung des 
Vorredners, daß es in Hamburg konzeſſionirte Toleranzhäuſer gebe und 
weiſt die gegen die Gerichte durch den Vorredner erhobenen Schmähungen 
mit Entſchiedenheit zurück. 

Abg. Bebel (Soz.) verlangt, daß in dieſem Geſetze gleiche Gerech⸗ 
tigkeit für Männer und für Frauen geübt werde. Soll die Proſtitution 
beſtraft werden, ſo müſſen auch die betheiligten Männer beſtraft werden, 
und zwar um ſo härter, je vornehmeren Geſellſchaftskreiſen ſie angehören. 
Die Mitglieder des früher in Leipzig beſtandenen ſogenannten Tugend⸗ 
bundes würden hier zuerſt in Frage kommen. Die Debatte wird geſchloſſen 
und die Kommiſſionsberathung der Vorlage für gut erachtet. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 10. Januar 1893, erſte Berathung der 
Brauſteuervorlage. 


Rus lansò. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand hat am Donnerſtag Nachmittag von 
Trieſt aus unter den üblichen Ehrenbezeugungen an Bord des 
Panzerſchiffes „Eliſabeth“ ſeine Weltreiſe angetreten, die ziemlich 
ein Jahr in Anſpruch nehmen ſoll. Der Erzherzog kann ſich die 
Tour leiſten, denn durch die ihm zugefallene Eſteſche Erbſchaft iſt 
er der reichſte Prinz im habsburgiſchen Hauſe. 

„Durchaus nicht, — wie kommſt Du nur auf den ſonder⸗ 
baren, Gedanken, Otto?“ ü 

Auch Elſe hatte ihre Schweſter prüfend angeſehen. „Nora 
gefällt mir nicht,“ ſagte ſie kopfſchüttelnd, „eigentlich ſchon lange 
nicht mehr. Es iſt mit ihr eine Veränderung vorgegangen, — 
ich kann nicht genau bezeichnen, in welcher Weiſe, das, was ich 
meine, nicht definiren, aber es iſt da, das behaupte ich.“ 

Der Freiherr blieb ſtehen. „Nora, mein liebes Herz,“ rief 
er, „was muß ich da hören? Sage mir doch um des Himmels 
Willen alles, was Dich etwa kränkt, oder —“ 

Die junge Frau lachte etwas gezwungen. „Thorheit, Otto, 
Elſe iſt ein Kindl“ 

„Natürlich, — Du biſt volle zwölf dreiviertel Minuten älter 
als ich! Das darf niemals vergeſſen werden.“ 

„Kommt, kommt,“ ermahnte Nora, „wir wollten ja das neue 
Haus anſehen!“ 

„Und alle Vermuthungen, alle wenn und aber unterwegs 
laſſen. Schau, Otto, Du müßteſt hier herum eine ganze Strecke 
mit Beerenfrüchten bepflanzen!“ 

Der Freiherr hatte verſtohlen mit ſeiner jungen Frau 
einen Blick voll Liebe ausgetauſcht, jetzt wandte er ſich zu der 
hübſchen Schwägerin und ſah ſie lächelnd an. „Du, ich glaube, 


die alten Leute aus meiner Fabrik haben kein ſo zärtliches Ver⸗ 


langen nach Näſchereien, wie etwa eine gewiſſe, von mir ſehr ver⸗ 
ehrte junge Dame!“ 

Sie verbeugte ſich lachend. „Aber dieſe armen Mütter⸗ 
chen möchten ſicherlich im Herbſt ein wenig Obſt einkochen, 
Otto, — Du giebſt ihnen ja auch Kohl⸗ und Kartoffelbeete! 
— alſo pflanze dergleichen hierher, dann will ich von meinem 
Taſchengelde den Zucker bezahlen!“ : 

„Welh’ warme Sympathien für Gelees und Fruchtſäfte! 
— Aber ſei es darum, morgen ſoll der Gärtner herſchaffen ſo 
viel Du willſt.“ 

„Das iſt nett von Dir, Schwager. Sieh, wie wundervoll 
iſt die Beleuchtung des Waſſers und der dichten Schilfmafjen! 
Es liegt ein gelber Schein inder Luft, wir bekommen noch ein 


(Fortſetzung folgt.) 


Italien. 

Rio m. Der deutſche Kaiſer ſoll angeblich auf eine vertrau⸗ 
liche Anfrage des Vatikans geantwortet haben, daß er niemals 
einer Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zuſtimmen werde. 

5 Frankreich. 

Paris. In der Donnerſtagsſitzung der Deputirtenkammer 
wurde ein Antrag verhandelt, welcher verlangt, daß der Panama⸗ 
Unterſuchungskommiſſion richterliche Befugniſſe übertragen werden, 
um durch zeugeneidliche Vernehmung der Betheiligten den Skan⸗ 
dal klar zustellen. Das ganze Miniſterium droht für den Fall 
der Annahme des Antrages mit dem Rücktritt, und ſo wird die 
Sache wohl vertagt werden. 

Großbritannien. 

London. Der deutſche Kaiſer hat den Weſtminſter⸗ 
Schützen zur Erinnerung an ſeinen vorjährigen Aufenthalt in 
England ſein Portrait verehrt. — Die britiſche Regierung er⸗ 
klärte, daß ſie nicht daran denkt, in abſehbarer Zeit die Zahl 
ihrer Truppen am Nil zu vermindern. 

Nuß lan d. 

Die Deutſchenhetzen in den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen dauern fort. Paſtor Brenner in Walkd iſt vom Rigaer 
Bezirksgericht wegen Vornahme geiſtlicher Handlungen nach luthe⸗ 
riſchem Ritus an Perſonen angeblich orthodoxer Konfeſſion zur 
Amtsenthebung und drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Amerika. 

Eine Depeſche des New-Mork-Herald aus Val: 
paraiſo beſagt, die chileniſche Regierung habe eine Militärver⸗ 
ſchwörung entdeckt, deren Zweck geweſen ſei, ein Infanterieregi⸗ 
ment aufzuwiegeln. Die Verſchwörer ſind verhaftet, es ſindalles 
frühere Offiziere. — Die neuliche Nachricht, der Deutſch⸗Ameri⸗ 
kaner Karl Schurz ſolle zum nordamerikaniſchen Geſandten in 
Berlin ernannt werden, iſt falſch. 

frika. 

Der König von Dahomey in Weſtafrika, der 
angeblich von den franzöſiſchen Truppen unter dem General 
Doods total vernichtet iſt, denkt noch gar nicht daran, ſeine Sache 
verloren zu geben. Er hat dem britiſchen Vertreter in Lagos in 


ER 


Oberguinea ſeine Stadt Weidah angeboten, die allerdings ſchon 


von den Frunzoſen beſetzt worden iſt und wohl ſchwerlich noch 
herausgegeben werden wird. Die Boten aus Dahomey erzählten, 
König Behanzin habe ſelbſt ſeine Hauptſtadt Abomey beim An⸗ 
rücken der Franzoſen in Brand geſteckt und ſich mit 20 000 
Mann in das Innere zurückgezogen, von wo er die Eroberer 
ſeines Landes mit Erfolg bedrängen zu können hofft. Wenn der 
König wirklich noch 20000 Mann Soldaten bei ſich hat, jo kann 
er allerdings den Siegern noch mehr zu ſchaffen machen, als 
dieſe bisher geglaubt haben. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Brieſen, 14. Dezember. Herr v. Slaski auf 


Orlowo hat von ſeinem etwa 4000 Morgen großen Gute 800 Morgen in 


Rentengüter von 20—80 Morgen getheilt. Abnehmer fanden ſich ge⸗ 
nügend. Denſelben wurde vorläufig in den Gutsgebäuden Wohnung ge⸗ 
währt, bis ſie im künftigen Sommer ihre eigenen Häuſer aufgeführt haben 
werden. Da dieſer Parzellierungsverſuch gelungen iſt, wird Herr v. Slaski 
die Parzellirung fortſetzen, um das ganze Gut in Rentengüter zu ver⸗ 
wandeln. — Die Verwaltung unſerer Kreis⸗Chauſſeen hat einen Schnee⸗ 
pflug angeſchafft. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 14. Dezember. Die Frau des Förſters 
T. zu Kalkofen wollte dem kleinen Kinde in der Nacht Milch wärmen. 
Da der Spiritusbrenner nicht gut brannte, ſo goß ſie Spiritus zu, dieſer 
kam mit der Flamme in Berührung, der Behälter erplodirte und der 
brennende Spiritus ergoß ſich auf die Mutter, die das Kind im Schoße 
hatte, ſo daß ſie in hellen Flammen ſtand. Dem Ehemann gelang es 
glücklicher Weiſe, die Flammen ſchnell zu erſticken, ſo daß die Frau nur 
geringe Brandwunden davontrug. 

Danzig, 14. Dezember. Die weſtpreußiſche Aerztekammer, die hier 
verſammelt war, beſchloß u. a., den Oberpräſidenten um die Beſtimmung 
zu erſuchen, daß Sanitäts⸗Kommiſſionen in ländlichen Ortſchaften für 
die Dauer errichtet und alljährlich Sitzungen abgehalten werden, bei denen 
die Kreisphyſiker zu erſcheinen verpflichtet ſein ſollen. Die Herren Dr. 
Wallenberg jen. und Poſchmann berichteten über Verbeſſerungen der Pflege 
der Säuglinge. Es ſoll ein Plakat, das Anweiſungen für die Ernährung 
der Säuglinge enthält, auf Staatskoſten gedruckt und an die Standesämter 
und Pfarrer vertheilt werden. Die Kammer hat einen ſolchen Entwurf 
bereits ausarbeiten laſſen und genehmigte denſelben. 

Pr. Friedland, 14. Dezember. Unſer Bürgermeiſter Herr Mittel⸗ 
ſtädt iſt heute zum Bürgermeiſter von Calbe a. d. Saale gewählt worden; 
unſere Bürgermeiſterſtelle iſt daher demnächſt neu zu beſetzen. 

— Aus dem Kreiſe Darkehmen, 14. Dezember. In tiefe Betrübniß 
wurde die in Antmeſchken wohnhafte Arbeiterfamilie J. verſetzt. Der Mann 
wurde im Skaliſcher Walde beim Fällen von Bäumen von einem fallenden 
Baum erſchlagen. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit vier uner⸗ 
zogenen Kindern. 

— Stallupönen, 13. Dezember. Von einem eigenartigen Unfall iſt 
der Grundbeſitzer M. zu Kruſen betroffen worden. Eine Flaſche mit 
Schwefelſäure, welche er gekauft und in die Bruſttaſche geſteckt hatte, war 
unvermuthet zerbrochen, und die ſcharfe Flüſſigkeit ergoß ſich über den 
Körper und verbrannte das Fleiſch ſtellenweiſe bis auf die Knochen, fo 
daß der Unglückliche ohne Hoffnung auf Geneſung darniederliegt. 

— Tilſit, 14. Dezember. Ein Raubmord iſt am vergangenen Sonn⸗ 
abend an der Beſitzerfrau Sch. aus Petroſchken verübt worden. Frau Sch. 
begab ſich am Sonnabend früh mittels Fuhrwerks hierher, um auf dem 
Markte Schweine zu verkaufen, für welche ſie ungefähr 50 Mark zu löſen 
gedachte. Am Abend kam das Fuhrwerk auf dem Hofe an, und auf dem 
Wagen fand man die Beſitzerin mit zertrümmertem Schädel als Leiche vor. 
Da das Geld bei der Leiche nicht zu finden war, ſo nimmt man an, daß 


hier ein Raubmord vorliegt, der in der Nähe von Klopaten verübt zu 


ſein ſcheint, denn von dort ab ſind Blutſpuren auf der Chauſſee gefunden 
worden. Die Sektion der Leiche ergab, 1 der Schade 5 en 
kantigen Gegenſtande zertrümmert worden iſt. Geſ. 
— Pilltallen, 14. Dezember. Ein Kriegermaſſengrab, das dritte in 
dieſem Jahre, wurde jüngſt auf der Feldmark des Dorfes Kiauſchen ent⸗ 
deckt. Neben einer großen Anzahl von Schädeln und Menſchenknochen fand 
man auch Uniformfetzen, Waffenbruchſtücke ꝛe. Das Grab ſtammt aus der 
a — In der Weßkeller Forſt halten ſich zur Zeit 2 weiße 
ehe auf. Auch iſt dort ein weißer Haſe erlegt worden. 
— Gumbinnen, 15. Dezember. Zu den Mitunterzeichnern der von 
Herrn v. Helldorff auf dem konſervativen Parteitage abgegebenen Erklärung 
ehört auch der Regierungspräſident Steinmann in Gumbinnen (früher 
ber⸗Regierungsrath in Marienwerder). Er war zu Beginn der Ver⸗ 
handlungen des Parteitages erſchienen, entfernte ſich aber ſchon während 
der einleitenden Rede des Herrn v. Manteuffel. | 


— Bromberg, 14. Dezember. Heute fand in Moritz' Hotel die 19. 


ordentliche General⸗Verſammlung des Oſtdeutſchen Zweigvereins für Rü⸗ 
benzucker⸗Induſtrie ſtatt. Der öffentlichen Sitzung ing eine gaſchloſene 
Sitzung voraus. In letzterer erfolgte die Wahl des Vorſtandes. Als erſter 
Vorſitzender wurde in Stelle des verſtorbenen Direktors Grundmann Herr 
Direktor C. Berendes⸗Kulmſee und als zweiter Vorſitzender Herr Direktor 
Dewald⸗Altfelde gewählt. Zu den geſchäftlichen Mittheilungen gehörte die 
Mittheilung des Vorſtandes, daß derſelbe bezw. der Verein mit der 
Danziger Kaufmannſchaft Handelsuſancen im Zuckerverkehr anzubahnen 
beabſichtige. Dann folgten Vorträge. — Was Bromberg's Brunnen für 
Waſſer liefern, geht aus einer Unterſuchung hervor, die folgendes Ergebniß 
hatte: Von den fünfzig öffentlichen Brunnen haben bei der Unterſuchung 
41 und von den vorhandenen 900 Privatbrunnen etwa 450 unbrauchbares 
Waſſer für Genußzwecke ergeben. Dieſer Umſtand weiſt zur Genüge darauf 
hin, daß die Anlage einer Waſſerleitung für Bromberg ein dringendes 
Bedürfniß iſt. Die Güte des auf den Höhen des rechten Braheufers, im 
Glinker Forſt, gefundenen Waſſers ift nach den ſtattgehabten Unterſuchungen 
ein ausgezeichnetes, auch iſt daſſelbe in hinreichender Menge vorhanden. 

„ Poſen, 14. Dezember. Am Sonnabend den 3. d. Mts. wurde, 
wie ſ. Z. berichtet, der Gendarm Marſchner auf einem Patrouillenritt er⸗ 
ſchoſſen. Als Mörder iſt jetzt, wie ebenfalls bereits gemeldet, der Gaſtwirth 
Gruszka in Donaborow ermittelt worden. Marſchner traf am 3. um etwa 
9 einhalb Uhr Vormittags einen Wilderer, welchen er verfolgte, und da 
dieſer ihm nicht perſönlich bekannt war, ſuchte er ihm das Gewehr abzu⸗ 
nehmen Dies iſt ihm jedoch nicht gelungen. Nach den eigenen Mitthei⸗ 


lungen des Mörders hat Marſchner von ihm das Gewehr gefordert und 
verlangt, mit ihm zu einer etwa 1000 Schritt vom Thatorte entfernten 
Mühle zu kommen, um vom Müller rekognoscirt zu werden. Dieſem 
Anſinnen hat ſich Gruszka widerſetzt. Marschner hat ihm ſtets den Weg 
verritten und ihm vom Pferde herab die Mütze fortgenommen. Mit dieſer 
iſt Marſchner dann weitergeritten. In dem Moment des Ablaſſens von 
Gruszka und weil letzterer annehmen mußte, daß die Mütze zum Verräther 
werden würde, hat Gr. den Wachtmeiſter von hinten erſchoſſen. Der Tod 
muß augenblicklich eingetreten ſein, denn eine Menge Schrotkörner ſind 
durch den Hals und den Mund gegangen, ebenſo haben ſolche in der 
Hirnhöhle geſeſſen. Den Schuß hat der Mörder auf etwa 10 Schritte 
Entfernung abgegeben. Zur Ermittelung und zum Geſtändniſſe des 
Mörders ſoll der katholiſche Geiſtliche in Slupia weſentlich beigetragen 
haben. Derſelbe hat den Thäter von der Kanzel herab aufgefordert, ſich 
der Behörde zu ſtellen. Bald darauf iſt Gruszka zur Beichte gegangen und 
at ſeine Schuld eingeräumt. In Folge belaſtender Ausſagen anderer 
. erfolgte die Verhaftung des Mörders, der dann dem „P. Tgblt.“ 
zufolge ein umfaſſendes Geſtändniß ablegte. 
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Jocales. 


Thorn, den 16. Dezember 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stabt bis zum Jahre 1793. 


17. 1484. König Kaſimir beklagt ſich über den Thorner 
Hauptmann auf Schloß Schwetz, welcher in der 
Kronforſt jage. 

Der Rath ſtellt dem Nonnen ⸗ Convent eine Ob⸗ 
ligation von 400 Mark aus, die er a Bau des 
Kuttelhofes (Wagrenlagers) an der Weichſel von 
demſelben entliehen hat. 


Dez. 


17. 1524. 


„Gedenktag. Heute am 16. Dezember find 150 Jahre verfloſſen ſeit 
der Geburt Blüchers, des Helden der Freiheitskriege. An vielen Orten, 
namentlich in Mecklenburg, dem Geburtslande des Marſchall „Vorwärts“, 
wird der Tag feſtlich begangen. ; he 

*, Vertretung. Herr Kreisthierarzt Tiede in Gollub iſt mit der 
Vertretung des verſtorbenen Herrn Kreisthierarzt Stöhr beauftragt worden. 

. Verſetzung. Herr Ober⸗Grenzkontroleur Werner zu Lautenburg 
iſt als Ober⸗Steuerkontroleur nach Stenſchewo verſetzt. 

a Perſonal⸗Nachrichten bei der Eiſenbahn⸗Direktien zu Vromberg. 
Abgang zu anderen Verwaltungen: Dem Geheimen Baurath Kricheldorff, 
Direktor des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts (Berlin⸗Schneidemühl) in 
Berlin, iſt die Stelle des Direktors des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts 
(Berlin⸗Magdeburg) in Berlin verliehen worden. Ernannt: Der Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurath Dr. zur Nieden in Berlin, Mitglied des königlichen 
Eiſenbahnbetriebsamts (Berlin⸗Schneidemühl) daſelbſt, iſt bis auf weiteres 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Direktors des genannten Betriebs⸗ 
amts betraut worden. Kanzleiaſſiſtent Gottſchalk in Bromberg zum Kanz⸗ 
liſten, Stationsdiätar Wiedenhöft in Dirſchau zum Stationsaſſiſtenten, 
Bahnmeiſterdiätar Duske in Schwarzenau zum Bahnmeiſter. Verſetzt: 
Der Regierungs⸗ und Baurath Beil, Mitglied des köni lichen Eiſenbahn⸗ 
betriebsamts in Thorn, als Mitglied zum königlichen Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt (Berlin⸗Schneidemühl) in Berlin; demſelben iſt bis auf weiteres die 
ſtändige Vertretung des Direktors dieſes Betriebsamts übertragen worden. 
Der Baurath Tacke in Inſterburg nach Thorn unter Verleihung der 
Stelle eines Mitgliedes des königlichen Eiſenbahnbetriebsamts daſelbſt; 
demſelben iſt bis auf weiteres die ſtändige Vertretung des Direktors dieſes 
Betriebsamts übertragen worden. Der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsin⸗ 
ſpektor Viereck in Memel nach Inſterburg als Vorſteher der dortigen Bau⸗ 
inſpektion II. Der Stationsaſſiſtent Hahn Il in Tremeſſen als Stations⸗ 
aufſeher nach Miloslaw, Stationsaſſiſtent Geiſe in Inowrazlaw nach Ho⸗ 
henſtein i. Wpr. Die Prüfung beſtanden: Die Stationsaſpiranten Drawe 
in Pakoſch und Prodöhl in Stralkowo zum Stationsaſſiſtenten. 

— Vortrag. Vor zahlreichen Zuhörern ſprach geſtern Abend in der 
Aula des Gymnaſiums Herr Garniſonpfarrer Rühle über die Heldenzeit 
des Volkes Israel. Im Eingange ſeines Vortrages berührte der Redner 
den kürzlich von Herrn Pfarrer Andrieſſen über denſelben Gegenſtand ge⸗ 
haltenen Vortrag und bemerkte, daß er eine Widerlegung der damals ge⸗ 
äußerten Anſichten verſuchen wolle. Herr Pfarrer Rühle führte etwa fol⸗ 
gendes aus: Das Intereſſe an der Geſchichte des Volkes Israel iſt von 
jeher äußerſt lebendig geweſen und die mannigfachſten Meinungen ſind über 
ſie zu Tage gefördert worden. Der vorhergehende Redner vertritt nur 
einen Theil der Fachmänner, und daher iſt es billig, daß auch abweichende 
Anſichten zu Worte kommen. Was die Quellen, aus denen wir unſere 
Kenntniß der Geſchichte Israels ſchöpfen, anlangt, jo wird auch von der 
ſogenannteu orthodoxen poſitiven Theologie zugegeben, daß die Hauptquelle, 
die 5 Bücher Moſes, aus verſchiedenen Beſtandtheilen zuſammengefloſſen 
ſei, wie der verſchiedene Charakter beweiſt; ebenſo iſt man über den Um⸗ 
fang der einzelnen Beſtandtheile einig. Hingegen über die Entſtehungszeit 
und die Glaubwürdigkeit dieſer Bücher gehen die Meinungen auseinander. 
Die liberal⸗theologiſche Richtung, welche die Entſtehung in ziemlich ſpäte 
Zeit verlegt, glaubt die Frage ſchon in ihrem Sinne entſchieden, während 
ſie doch noch in vollem Fluſſe iſt. Im Gegentheil, die neueſten Forſchungen 
weiſen auf eine weit frühere Zeit hin. Der Vorredner hat den Verſuch 
gemacht, manche Perſönlichkeiten des israelitiſchen Alterthums als mythiſch 
hinzuſtellen; ſo deutete er die Perſon des Joſeph in Egypten als den 
ganzen Stamm Joſeph, der dann die übrigen Stämme nach ſich gezogen 
habe. Ein ſolcher Verſuch, hiſtoriſche Perſönlichkeiten in nebelhafte Allge⸗ 
meinbegriſſe aufzulöſen, iſt zurückzuweiſen. Gerade ſie heben ſich ſo plaſtiſch 
aus der Geſchichte ab, daß es unmöglich iſt, ſie ſich anders denn als hi⸗ 
ſtoriſche Perſönlichkeiten zu denken. So iſt es vor allem mit der gewal⸗ 
tigen Geſtalt des Moſes. Er iſt in jedem Einzelzuge hiſtoriſche Perſön⸗ 
lichkeit, er lebt im Gedächtniß ſeines Volkes ſo lebendig fort, daß man 
einen hiſtoriſchen Untergrund unzweifelhaft annehmen muß. Die Anficht, 
die Moſaiſche Geſetzgebung ſei viel jpäter entſtanden, als Moſes angeblich 
lebte, ſtützt ſich nur auf die Form der Geſetze; der Grundſtoff 
derjelben aber ift direkt auf Moſes zurückzuführen. Die Israeliten als 
Beduinenhorde zu bezeichnen, wie es neulich hieß, iſt ebenfalls unrichtig. 
Sie lebten ja Jahrhunderte lang mit den kulturell hochentwickelten Egyptern 
zuſammen und haben jedenfalls von ihnen viel gelernt. In der Richterzeit 
konnte allerdings von nationalem Zuſammenhange und von geſetzlicher 
Ordnung nicht die Rede ſein. Dieſer Zuſtand iſt aber nicht von jeher jo 
geweſen, ſondern er bedeutet ein Herabſinken von einer früheren höheren 
Stufe. Nach der Kulturzeit des Moſes verwilderte das Volksthum, ſodaß 
die Israeliten jetzt allerdings wie die Beduinen lebten. Das Verhältniß 
beider Perioden läßt ſich vergleichen mit der Zeit vor und nach dem 
30 jährigen Kriege in Deutſchland und vor und nach der Völkerwanderung 
in Italien. Aus dem tiefen religiöſen und politiſchen Verfall der Richter⸗ 
zeit arbeitete ſich das Volk Israel wieder heraus, und zwar um ſo erfolg⸗ 
reicher, da es an die alten Wahrheiten des Moſaismus anknüpfen konnte. 
Ein dreimaliger Auf⸗ und Niedergang des iSraelitifchen Volksthums mit 
allmählichem Aufſteigen ift unverkennbar zu konſtatiren. Ein ſolcher Vor⸗ 
gang, der ſich bei keinem anderen Volke findet, läßt ſich nur durch direktes 
Eingreifen Gottes erklären, er iſt nur als Produkt einer wunderbaren und 
ganz einzigartigen Führung Gottes zu begreifen. — Mit uns werden 
wohl die meiſten Anweſenden den Eindruck gewonnen haben, daß hier von 
einer Widerlegung der von Herrn Pfarrer Andrieſſen gegebenen hiſtoriſchen 
Erörterungen kaum die Rede ſein kann. Der Herr ne erklärte 
ſelbſt, daß er bei dem Studium der Materie zu Ergebniſſen gelangt 
ſei, die manchem nicht als Widerlegung erſcheinen dürften. Einen poſitiven 
und prinzipellen Gegenſatz beider Richtungen konſtatirte Herr Pfarrer 
Gonne unſeres Erachtens nur in der Annahme des direkten Eingreifens 

ottes. ; 

* Theater. Das Bromberger Theater⸗Enſemble, welches ſich hier bei 
der Eröffnungsvorſtellung gut eingeführt hat, wird von morgen (Sonnabend) 
ab im großen Saale des Artushofes einige Vorſtellungen veranſtalten, welche 
ſich hoffentlich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben werden, umſo⸗ 
mehr als Herr Direktor Paul beabſichtigt, einen Theil der Einnahme wohl⸗ 
thätigen Zwecken zuzuwenden. Morgen Abend wird die jüngſte Novität 
Moſers aufgeführt und zwar das dreiaktige Luſtſpiel „Der Lebemann“, 
ein Zugſtück am Leſſing = Theater und Wallner = Theater in Berlin. Der 
Vorverkauf der Billets zu dieſen Vorſtellungen findet im Artushof in der 
Eigarrenhandlung des Herrn A. Glückmann Kaliski ſtatt. — Ferner können 
wir für unſere Kleinen die erfreuliche fiene ine bringen, daß Herr Dir. 
Paul beabſichtigt, am Sonntag Nachmittag eine inder = Vorſtellung ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. BA 

() Weſtpreußiſcher Städtetag. Wie wir geſtern gemeldet haben, ſoll 
der weſtpreußiſche Städtetag am 15. Januar I. J. in Thorn tagen. Dieſe 
Meldung iſt nicht ganz zutreffend. Der 15. Januar 1893 fällt auf einen 
Sonntag, ſo daß an dieſem Tage Berathungen wohl nicht ſtattfinden 
werden. Es ſchweben Verhandlungen, den Städtetag hier am 16. Januar 
abzuhalten; am Tage vorher ſollen die Delegirten egrüßt werden. Be⸗ 
ſtimmtes iſt noch nicht beſchloſſen, Einladungen ſeitens der Stadt Thorn 
ind noch nicht ergangen. ; 


+"Generalfuperintendent Dr. Taube. Geſtern Nachts, an ſeinem 
74. Geburtstage, ſtarb in Danzig nach nur eintägigem Krankenlager am 
Gehirnſchlage Herr Generalſuperintendent Dr. theol. Emil Taube. Dr. T. 
war geboren in Liebenwerder in Sachſen und hat als evangeliſcher Pfarrer 
zunächſt in Elberfeld, Barmen und Bromberg gewirkt. An letzterem Orte 
war er als erſter Pfarrer gleichzeitig Konſiſtorialrath bei der kgl. Regierung. 
Als im Jahre 1883 bei dem damaligen Konſiſtorium für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen die Stelle eines zweiten Generalſuperintendenten für Weſtpreußen 
creirt wurde, erhielt Herr Taube das hohe Kirchenamt, mit dem Sitz in 
Königsberg. 1886 wurde bekanntlich Weſtpreußen auch zur ſelbſtändigen 
Kirchenprovinz erhoben und ein eigenes Konſiſtorium in Danzig einge⸗ 
richtet, wonächſt Herr T. als erſter Generalſuperintendent der neuen Pro⸗ 
vinz nach Danzig überſiedelte. Von dort aus hat er ſeitdem mit voller 
Hingebung für die Angelegenheiten der evangeliſchen Landeskirche und die 
Seefforge in derſelben gewirkt. Auf literariſchem Gebiet hat ſich Dr. T. 
vornehmlich durch eine praktiſche Auslegung der Pſalmen und einige Pre⸗ 


Sonn 


) 
(*) Kirchliches. Der Pfarrverweſer Lipski in Kielbaſin Kr. Thorn 
iſt in Gareyn und der Vikar Szafranski in Mewe als Pfarrverweſer in 


Die im Bau begriffene Eiſenbahn Fordon⸗Culmſee⸗ 
Schönſee wird demnächſt mit Lokomotib⸗Arbeitszügen befahren werden. 

— Die Poſtpacketbeſtellung über Land geſchieht jetzt mittels Schlitten, 
denen jedoch ein teeres Wagengeſtell angehängt iſt, damit bei ſchlechter 
Schlittenbahn das gelbe Obergeſtell, welches die Packete enthält, ſofort auf 
die Räder geſetzt werden kann. 

— a Wechſelſtempelſteuner. In der Zeit vom 1. April bis Ende 
November find im Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig 65 952,80 Mark an 
Wechſelſtempelſteuer vereinnahmt worden, gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahres 4768,30 Mark weniger. 

© Polizeiſtunde für Vereine. Auf Zusammenkünfte geſchloſſener 
Vereine finden die Vorſchriften über die Polizeiſtunde keine Anwendung. 
Doch gilt das nach einem Urtheil des Kammergerichts vom 1. Dezember 
d. Is. nur, wenn und ſo lange die Vereinsmitglieder ſich in ihrem be⸗ 
ſonderen Vereinszimmer anfhalten. Begeben En fi) dagegen in das 
öffentliche Gaſtlokal, ſo unterliegen ſie auch allen für dieſes geltenden 
Vorſchriften. 

+r Für Reiſende. Die auf den preußiſchen Staatsbahnen ausge⸗ 
gebenen Rückfahrkarten mit längerer als dreitägiger Giltigkeitsdauer müſſen 
von den Reiſenden vor Antritt der Rückfahrt am Billetſchalter zur noch⸗ 
maligen Abſtempelung präſentirt werden. Dieſe Beſtimmung fällt vom 
1. Januar fort, und es bedarſ von dieſem Tage ab auch der Abſtempelung 
bei den Rückfahrkarten mit längerer Giltigkeit nicht mehr. Leider bleibt 
dieſe Beſtimmung auf die preußiſchen Staatsbahnen beſchränkt. Sobald 
eine Rückfahrkarte Strecken fremder Bahnen umfaßt, iſt nach wie vor die 
Abſtempelung erforderlich. Es iſt zu bedauern, daß über ſolche Kleiuig⸗ 
keiten ſich die deutſchen Bahnen nicht einigen können. 

(11) Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz hatte ſich 
vor der Strafkammer in der letzten Sitzung, wie ſchon kurz mitgetheilt, 
der Fleiſchermeiſter Johann Makowski aus Kulmſee zu verantworten. 
Derſelbe kaufte im Februar vom Käthner Kelſch in Eliſenau eine kranke 
Kuh für 45 Mk. Am folgenden Tage wurde ſie geſchlachtet, aber nicht im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe, ſondern in der Scheune des Angeklagten. Dann 
verkaufte er das Fleiſch für. 60 Mk. an den Fleiſchermeiſter Oskar Schäfer 
in Mocker, der es zu Wurſt verarbeitet hat. Die ſpäter angeſtellten Er⸗ 
mittelungen ergaben, daß die Kuh in hohem Grade an Lungen⸗Tuberkuloſe 
gelitten hat; denn die Lunge war halb verfault. Hiervon hatte der Ange⸗ 
klagte Kenntniß. Trotzdem brachte er das Fleiſch um des geringen Ge⸗ 
winnes wegen als Nahrungsmittel in Verkehr. Mit Rückſicht auf die 
dadurch bekundete niedere Geſinnung erkannte der Gerichtshof auf 6 Monate 
Gefängniß und für die Uebertretung des Schlachthauszwanges auf 100 Mk. 
Geldſtrafe. Nach Mittheilung der Erkenntnißgründe erklärte der Vorſitzende 
des Gerichtshofes, daß der Fleiſcher Schäfer in Mocker, der das Fleiſch 
e Kuh verarbeitet hat, dem Gerichtshofe ebenfalls ſtrafbar 
erſcheine. a 

*, Alarm. Heute früh etwa 10 Minuten vor 5 Uhr wurde die ganze 
Garniſon alarmirt. Die Truppen waren bald zur Stelle und unternahmen 
unter Leitung des Herrn Kommandanten Generalmajor von Hagen eine 
Felddienſtübung. Zwiſchen 9 und 10 Uhr kehrten die Truppen in ihre 
Quartiere zurück. 

0 Von der Weichſel. In Folge des eingetretenen Thauwetters ſteigt 
11155 Waſſer hier anhaltend, heute Mittag 1 Uhr markirte der Pegel 0,35 

eter. 

x Zum gerichtlichen Verkaufe des Trienke'ſchen Grundſtücks in 
Mocker hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb Herr Rechts⸗ 
anwalt Schlee als Bevollmächtigter des Apothekers Karl Gildenkampf⸗ 
Berlin mit 800 Mark. 

— Gerettet. Trotzdem die Weichſel⸗Eisdecke noch ſehr ſchwach iſt, giebt 
es noch waghalſige Leute genug, die ihr Leben aufs Spiel ſetzen und pro⸗ 
biren, ob es nicht ſchon „über das Eis geht“. Am Mittwoch brach ein 
Arbeiter bis an den Hals ein und er wäre ertrunken, wenn nicht der Fiſcher 
G. aus Podgorz auf das Hilfegeſchrei hinzugeeilt wäre, welcher den mit 
dem Tode Ringenden rettete. 

* Schweinetransport. Heute traf ein Transport von 411 Schweinen 
aus Rußland über Ottlotſchin hier ein. 

* Verhaftet wurden 2 Perſonen. 


en Ver miſchtes. 


Bei einem Stübenbrande auf der Zollſtraße in Leipzig ſind 
drei Menſchenleben vernichtet worden. — Der Mörder der Proſtituierten 
There ſe Sttucke in Wien iſt entdeckt und gefunden, aber als Leiche. Da 
er nicht hoffen konnte, der Polizei zu entgehen, hat er ſich erhängt. Der 
Mörder, ein Vagabund, Namens Huber, war der Beſchützer der Strucke 
und ſcheint ſie ermordet zu haben, als ſie ihm eine Geldforderung abſchlug. 
— In Friedland iſt ein Gendarm Meyer bei der Feſtnahme eines Zucht⸗ 
häuslers ermordet worden. — Vier Mörder, zwei Weiße und zwei Neger, 
wurden in Louisville in Nordamerika hingerichtet mit einem Male in 
und derſelbe Strick verband die 4 Galgen. 

Der franzöſiſche Hauptmann Soufflot, der im Jahre 1812 
mit eigener Hand eine ſpaniſche Fahne eroberte, feierte am Dienſtag in 
voller Geſundheit ſeinen 100. Geburtstag. — Das im Vorhofe der Uni⸗ 
verſität in Padua errichtete, erſt am 8. d. M. enthüllte Galilei⸗ Denkmal 
wurde am Mittwoch Abend von ruchloſer Hand in vandaliſcher Weiſe ver⸗ 
unſtaltet und theilweiſe zertrümmert. — Der Kaiſer hat der Berliner Polizei 
in einem Erlaß ſeine Anerkennung für ihr Wirken ausgeſprochen, das trotz 
der 0 Ausdehnung der Stadt immer unverändert plflichteifrig 
geweſen ſei. 


Tele graphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 9 

Berlin, 15. Dezember. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde Rechtsanwalt Kierſchner mit 90 von 190 Stim⸗ 
men zum zweiten Bürgermeiſter von Berlin gewählt. 

Bern, 15. Dezember. Zum Bundespräfidenten wurde Schenk, 
zum Vizepräſidenten Frey gewählt. 

Krakau, 15. Dezember. Wie „Kuryer Polski“ aus Warſchau 
erfährt, ſoll der Wiener Kurierzug geſtern Nacht unweit Warſchau von 
Räubern überfallen worden ſein, welche eine in Sosnowice aufgege⸗ 
bene Kaſſette mit Geld rauben wollten. Auf die Hilferufe des Be⸗ 
gleitungsperſonals ergriffen die Räuber jedoch die Flucht. 

Paris, 15. Dezember. Die heutige Abſtimmung wird über den 


Weiterbeſtand des Kabinets entſcheiden. Die Boulangiſten find eifrigſt 


bemüht, der Regierung neue Schwierigkeiten zu bereiten. Das Haupt⸗ 
intereſſe konzentrirt ſich zur Zeit auf Conſtans, in dem allgemein der 
kommende Mann geſehen wird. 

Petersburg, 15. Dezember. Die meiſten Eiſenbahnen haben 
wegen der durch die Schneeſtürme hervorgerufenen Verkehrsſtörungen 
die Garantie für die rechtzeitige Beförderung der Güter abgelehnt. 
Mehrere Züge find im Schnee ſtecken geblieben. 


Jitterariſches. 
Von der Reichhaltigkeit und der f b der Zeitſchrift „Vom 
Fels zum Meer“, herausgegeben von W. Spemann, Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig, giebt das uns 
jetzt vorliegende vierte Heft einen vollgiltigen Beweis. Es iſt 
erſtaunlich, was ſolch ein Heft von 88 zweiſpaltigen Seiten alles 
bringen kann. Wir finden hier einen vortrefflichen, prächtig illustrierten 


Eſſay von M. Haushofer: „Aus dem bayriſchen Walde.“ Fortſetzung 
und Schluß des neuen Romans von Karlweis: „Die Jagd nach dem 


Glück.“ Von Johannes Proelß: „Scheffels Reiſeepiſteln“ mit einem 
bisher ungedrudten Brief Scheffels. Einen illustrierten Aufſatz über 
„Italieniſche Friedhöfe,“ Gedichte von Sturm und A. W. Ernſt. 


Pille bang ſpendete für dieſes Heft einen Eſſay „Einige Merkwürdig⸗ 
keiten von Chicago“. Ernſt Eckſtein eine ergreifende Novelle „Der Mönch 
vom Aventin“. Jakob Falke einen feinen Artikel „Aus dem Herzen Wiens“ 
mit ſchönen Illuſtrationen. Dr. E. Wernike klärt die Leſer „Ueber die 
Cholera“ auf; dann enthält das Heft noch einen lebenswahren illuſtrierten 
Artikel „Ein Monat im Golf von Mexiko“ von Helene Pichler und Bio⸗ 

raphie nebſt Bild der verſtorbenen Königin Olga von Württemberg. 
Hierzu kommt jetzt noch der Sammler mit 8 Seiten Text und Bild vom 
Aktuellen und Zeitgemäßen. Das ift wahrlich viel für den billigen Preis. 
E ĩͤ : “TTT... 8 


Stand der Cholera⸗Gpidemie. 7 


Ueber den Stand der Cholera⸗Epidemie meldet uns das 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet: 


Ort. 5 Todes 
(Gouvernement. ) Zeit. en fälle. Bemerkungen. 
Gouv. Radom 5./12. bis 7/12. 4 5 
> Lublin 7./12. „10/12.| 11 4 
55 Siedlec |7./12. „10/12. — |) 
Plock (Kr. Mlawa)|4/12., 6/12.) 2 2 
Lomza (in Nafierst) 2./12. „10./12. 6 | 


A 


u 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 
— — 
Eigene Wetter Prognoſe 


der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 17. Dezember. Ein wenig kälter, 
wechſelnd bewölkt, windige Niederſchlägen. RR 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. a 
Weichſel: Thorn, den 16. Dezember 0,32 über Null. 
5 Warſchau, den 10. Dezember. 0,86 über „ 
5 Brahemünde, den 15. Dezember. 2,28 „ „ 
Brahe: Bromberg, den 15. Dezember. . 5,30 „ „ 


— ̃—— uf 


Thorn 15. Dezember. 
Wetter Thauwetter 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen bei ftodendem Abſatz anhaltend flau, 130pfb. bunt 135 Mk., 
132 pfd hell 139 M., 135/36pfd. hell 140/41 Mk. 
Roggen flau 1 Mangel an Abſatz, 122 3pfd. 115 M., 125/26 pfd . 
116/17 Mk. 2 
Gerſte Brauwaare 132/40 Mk., feinſte Waare über Notiz. 
Bel flau, 130/35 Mk. 
Lupinen trockene blaue 80 Mk. 


Tetegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 116. 12. 92.15. 12. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,10 203,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 202,70 | 203,50 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 99,90 99,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols Ö 106,80 | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . » 63,70 63,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,20 62,40 
Weſtpreußiſche 3 ½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,90 
Disconto Commandit Antheile 178,50 | 178,20 
Oeſterr. Creditaktien 166,80 | 166,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,45 169,50 

Weizen: Dezbr.⸗Januar. 149, — 149,50 

April-Mai . . 152,25 152,75 
| loco in New⸗Nork 9. 0 78, 78,½ 

Roggen: Des e le eee 

Dezember . | 134,— 134, — 
Dezemb.⸗Januar 134, — | 134,— 
April-Mai . 134,20 | 134,50 
Rüböl: Dezember 49,50 50,— 
April-Mai . 49,60 |" 49,60 
Spiritus: 50er loco 51,— 51,10 
70er loco 31,50 31,60 
Dezember 30,70 30,80 
April⸗Mai 32,10 32,20 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp. 5 pet. 
2 
Selbſt die verwöhnteſten Zeitungsleſer 
dürften durch den reichen und gediegenen Inhalt, welchen das täglich zwei⸗ 
mal in einer Morgen⸗ und Abend⸗Ausgabe erſcheinende Berliner Tageblatt 
und Handelszeitung bietet, voll befriedigt werden. — 

Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ in Bezug 
auf raſche und zuverläſſige Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe, 
durch umfaſſende beſondere Drahtberichte ſeiner in allen Weltplätzen ange⸗ 
ſtellten eigenen Korreſpondenten werden allgemein gebührend anerkannt. 
In einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗Zeitung wahrt das „Berliner 
Tageblatt“ die Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des Handels und 
der Induſtrie durch unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung. Unter 
Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde ꝛc., er⸗ 
ſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßige, werthvolle⸗Original⸗ 
Feuilletons, welche vom gebildeten Publikum beſonders geſchätzt werden. 
Das „B. T.“ e ausführliche Parlamentsberichte, bei wichtigen 
Sitzungen in einer Extra⸗Ausgade, welche noch mit den Nachtzügen ver⸗ 
ſandt wird. Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie Effekten⸗Ver⸗ 
lobſungen. Militäriſche und Sport⸗Nachrichten, Perſonal⸗Veränderungen 
der Civil⸗ und Militär⸗Beamten. Ordens⸗Verleihungen. Reichhaltige und 
wohlgeſichtete Tages⸗Neutgkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Pro⸗ 
vinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. — In der Montags⸗Ausgabe 
des „Berliner Tageblatt: „Zeitgeiſt“ geben ſich die erſten Schriftſteller 
mit 11 und zeitgemäßen Beiträgen ein Stelldichein. Das illuſtrirte 
Witzblatt „Y LEK“ erfreut ſich wegen ſeiner zahlreichen vorzüglichen 
Illuſtrationen, ſowie feines treffend witzigen und humorvollen Inhalts 
längſt der ungetheilten Gunſt der deutſchen Leſewelt. Die „Deutſche 
Leſehalle“ bringt als „illuſtr. Familienblatt“ unter ſorgfältigſter Auswahl 
des Stoffes kleine, Herz und Gemüth anregende Erzählungen, ſowie Auf⸗ 
ſätze belehrenden Inhalts. Die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“ bringen neben ſelbſtſtändigen Fach⸗ 
artikeln zahlreiche Rathſchläge für Haus, Hof und Garten. Im täglichen 
Feuilleton finden die Original⸗Romane und Novellen der erſten Autoren 
Aufnahme, ſo erſcheint gegenwärtig der neueſte dreibändige Roman aus 
der Gegenwart von Friedrieh Spielhagen betitelt: „Sonntags⸗ 
kind.“ Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den bis zum Quar⸗ 
talswechſel bereits erſchienenen Theil dieſes hochbedeutenden Werkes 
koſtenfrei nachgeliefert. Hierauf erſcheint eine höchſt ſpannende Erzählung 
von IL. Habicht: „Das Teſtament des Herzogs.“ Man abonnirt 
auf das „Berliner Tageblatt und Handels⸗Zeitung“ nebſt ſeinen vier 
werthvollen Separat⸗Beiblättern bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen 
19 55 5 Mark 25 Pfg. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis 
und franko. 


Praktiſches Heft - Gefhenk. = | 
1 vollkommener Herrenanzug in Buxkin⸗Stoff zu Mk. 5,85 Pfg. 
In Cheviot, Velour und Kammgarn zu Mk. 7,95 Pfg. 
verſenden direct an Private das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co. 
Frankfurt a. M. Muſter ſofort franco. 
Nicheonvenirendes wird auch nach dem Feſte umgetauſcht. 


„ a PP a a Hl 2, 
0 PS, 


In grossen Sa des „Artushof.“ 


Gastspiel des 
Bromberger Theater⸗ an e 
Sonnabend, 17. December er. 

Zum erſten Male. SE 
Novität! Novität! 


Der Lebemann. 


Luſtſp'el in 3 Acten von G. v. Moſer 
Repertoirſtück 
des Leſſing⸗Theaters in Berlin. 


Israelitischer Frauenverein, 
Die Chaunkah⸗Feier findet am 


Sonntag, den 18. d. Wis, 
Abends 6 Uhr 
in der Aula pen, Deneindehnnfes 
tatt. 


Hlall beſönderer Aleldung. 

Heute Abend 7 Uhr entſchlief Ei 
ſayft im Herrn nach kurzem WE 
Leiden meine innigſt geliebte 
Frau, unſere theure Mutter, Wi 
Schwieger- und Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Amalie Voss 
geb. Geschke 
im 66. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
1 1 15. December 1892 
die lieſbetrübten Hinlerbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachmittags 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe aus, ſtatt. Mit 
BERN" 
Bekanntmachung. 
Den Herren Stadtverordueten 
wird ergebenſt zur Kenntniß gebracht, 
daß die heut, am 17. d. Mts., ſtatt⸗ 
findende Stadtverordneten. Sitzung ſchon 
im neuen Saale abgehalten wird. 
Thorn, den 17. December 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Weizen-Auction. 


Sonnabend, den 17. huj., 
Mittags 12 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 

ca. 400 Ctr. Weizen 
für Rechnung, den es angeht, meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Concurs⸗Maſſe. 


Für Weihnachts-Geschenke 
bringe ich in empfehlende Erinnerung mein reichhaltiges Lager von 


Prachtwerken, Klassikern 


in allen. Ausgaben. 


Gediehtsammlungen, Romane eto. 


Cataloge auf Wunsch. 


Grösste Auswahl in 


baden u wwenlselrilten 


für jedes Alter. 


Papierausstattungen 


in allen Preislagen. 


Der Vorstand. 


on meinem grossen gediegenen Dager 
halte für den 


Weihnachtstisch 


bestens empfohlen: 
Bilderbücher und Jugendschriften, 
als: Sagen, Fabeln, Märchen, 


Photographien, Alle Sorten Kalender ete. Erzählungen, Jngend - Albums, Reisebe 
schreibungen etc. etc. 


n. 
Glasbil der, um damit zu räumen, zu Br ee Preise sämmtliche Klassiker, sowie Geschenk- 


Iiteratur für Erwachsene in eleganten 
5 Bünden. 

Andachtsbücher, Gesangbücher, Lexikons 
Atlanten, Prachtwerke deutscher Poesie 
‚und Kunst in überraschender Auswahl. 
Photographieen, Stahlstiche, Oeldrucke, 
Poesie- und Photographie-Albums, Schreib- 
und Musikmappen etc. etc. 
Malvorlagen, Malkasten, Holz. und Thon- 
sachen zum Bemalen. Papierconfection in 
allen erdenklichen Ausstattungen. 
Kalender 1893 in grösster Auswahl. 
Echt Eau de Cologne. 

In den angeführten 5 


Da an meinem Ausverkauf noch Hark = 
gezweifelt wird, fo mache ich hiermit bekannt, 
daß ich am 16. Februar 1893 hbeſtimmt . 

von hier nach dem Harz überſtedele. Das > 
Waarenlager muß alſo geräumt werden und = 


2,50. Versand von 6 Flaschen durch 


Wa tte eas. wird größtentheils 12 2 grösstes Lager, 22 
100 dae ee Waren unter dem Kostenpreise ausverkauft. — Face Hans en hält 
b Slug, wand, u. Caſchen. Eine beſſere Gelegenheit für billigen Ein⸗ — E. F. Schw artz, 

uhren aller Art, Brillen,|fanf iſt undenkbar. | | 2 ee ee 


Heute, Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab 
= friſche Grüß: Blut⸗ 


| : 
an, und Leberwürſtchen 
bei Benjamin _ Rudolph. 
Dar ie . Perl. laren 0 — 


Hochachtend | 
_Oscar Fri Briearich, Zuwrlier 


Pincenez AL, 
wird zu ermäßigten Preifen aus 
verkauft und bietet Gelegenheit zu 
billigem Einkauf praetiſcher 


Weihnachts ⸗Geſchenke. 


Reparaturen werden ſauber und 
billig ausgeführt. 
Robert Goewe, 
Concurs⸗Verwalter. 


F 


Ae b 


mik 1509 Bildern 


5 und 18, in Bastgeflecht Mk 24. 


Portwein 75 P.g., Rum u. Arac 


& Flaschen Mk. 1,50, 2,00, 


L. G. Se Berlin . 2 RN 41. 


a Mk. 


angefangen und muſterfertig in größter ER bei 


A. 3 


23 Breiteſtraße 23. 


geſtern Abend 1 filber e 
Remon toit uhr mit 
Goldrand von der Culmer 
Straße über den Altſtädt. 
Markt ins der Heiligengeiſtſtr. Abzu⸗ 
Alben geg. Belohn. 170: Exped. d. Ztg. 


—̃ ͤUéñ6 —— — ͤ — 


Da auf der Durchreiſe begriffen, bin 
ich gern bereit, in Familienkreiſen mein 
Gramophon 7 
vorzuführen. Selbige giebt gehaltene]? 
Reden reſp. Geſänge von berühmten 
Männern naturgetreu wieder Offerten 
erbitte in der Expedition niederzulegen. 


Damen- u. Ninderkleider 
werden gulſitzend u. billig in und 1 5 
d. Hauſe angefertigt Seiligegeififte. 5,H 
| Soeben erschien: j 


Hbers, b 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am 4. Sonntag des Advent, den 18. 12. 92. 
Vorm. 91 2 Uhr: Herr fer Stachowitz. 
Nachher Beichte, Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr r Pfarrer Jacobi. 


Neuſt. er evang. . Riche, 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9", Uhr: 1 5 Pfarrer Hänel. 
Colleete fit Synodalzivede. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Allein Verkauf für Thorn 
der Looſe zur großen x 

sSilber-Lotterie 
behuf⸗ ae dg der St. Marienkirche 

n Trepkow a. d. Mega N 

1 L008 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt fan und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
doo OO00302000005D 


In Hegau (schenken, 


Diners, Soupers etc. 


eignet sich vortrefflich 


Geschichte meines Lebens, 
“broch. 9 Mk. — geb. 10 Mk. 
vorräthig in der Buchhandlung von 
m] Walter Lambeck. 

Eine junge Dame 7 
findet Penſion bei Louise e 
Eerechtellr. DIE 


Heuft. evang Kirche. 
Vorm. 11, Uhr: Militärgottesdienſt. a 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Goang. kuth. Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Seindergottesbienf 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Zu beziehen durch die dn 
von Walter Lambeck. 
Beſte franz. und rum. Wallnüſſe, 
Lambert⸗ u. Para⸗Nüſſe, 
Pr. Feigen und Datteln, 

Fr. Trauben⸗Roſinen u. Schalmandeln, 
Meſſ. Apfelſinen und Citronen, 
Dresdner Pfeffernüſſe, 
Baumkerzen und Wachsſtock, 
Diverſes Baum⸗Confeet 

i empſiehlt billigſt 
A. Kirmes, Gerberſtraſze 31 


Christbaumkonfekt Brennspiritus Liter 40 Pfg., 


hochfein, inkl. Kiſte, ev. 240 große od Grösstes Lager in f. Parfümerien, 


440 kleine Stück enthaltend, für Mk. eee 8 


FFF 


Evang. S zu Mocker. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen 

Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. kuh Kirche zu Mocker. 


Lesen Sie das! 
Apfelsinen, Citronen Dtzd. 90 Pfg, 
Knackmandeln Pfund I Mk., 
f. Wallnüsse Pfund 30 Pfg., 
F. Cacao Pfund 2 Mk., 
Pralines- Pfund 1,20 Mk., 
Thee ff. Pfund’ 2 Mk, 
Eau de Cologne Lir. 1,50 Mk 
Toiletteseife Pfund 50 Pfg., 


im erſten 1 meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh 
waaren Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


. Soppart. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evang. Gemeinde zu Polgorz. 


Vorm. 9 Uhr; Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Synagogale Nachrichten. 


5 Dim. 1. b. Nitfädt Markt 34. 


I 2 
N ©) 
u 
Hm) cD 
— 
2 = 
2,50 per Nachnahme. D [ar ee ee rn Sonnabend, den 17. December 1892, 

M. Mietzsch, H ee 80 = — 1 Geſchäfts“ od. Wohnfeller m Werke Morgens 10% Uhr 
mr En NENEERT Weinhandiung: L. Gelhorn — 2 00 ente eee eee eee bes Seren Rabbiner Dr. Roſenberg 
7025 45 . 2 2 1 55 — N & ERS 8. —̃ — K—— ———— . ——ññññ . 
f i Special empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen . & 27 Tho ner Marktprei fe e. 

5 Uppy' N Behandlung. nachfolgende Weine in vorzüglichen RZ = 8 Cd u Freitag, den 16. December 1502 1 beſchict 
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